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„Trau schau wem“

In der Baustoffhandlung des B ist A1 als Angestellter tätig und vorwiegend mit dem Einkauf befasst. Hauptlieferant des B ist H. Als der Prokurist des B längere Zeit krank ist, beschließt B zu seiner Entlastung, dem A1 Einkaufsvollmacht zu erteilen. Anlässlich eines größeren Auftrags teilt er dies dem H mit, vergisst aber im Eifer der Geschäfte eine entsprechende Information des A1.

A1 (der von seiner Bevollmächtigung nichts weiß) möchte das Haus seiner Lebensgefährtin C ausbauen und dafür verbilligt Baumaterialien beziehen. Deshalb erteilt er auf dem Firmenbogen des B (ohne dessen Wissen) einen Lieferungsauftrag an H für holländische Handformriemchen (Klinker) zum Preis von 3.000,- €. Zur Unterzeichnung ahmt er die Schriftzüge des B perfekt nach. Er will die Rechnung des H bei ihrem Eintreffen abfangen und selbst bezahlen. Geliefert werden soll direkt „Baustelle“, d.h. an C, was für H nichts ungewöhnliches ist. Der Auftrag wird ausgeführt.

Als die Rechnung des H bei B eintrifft, ist A1 gerade von C „an die Luft gesetzt worden.“ Er hat außerdem kein Geld, und ihm ist im Moment alles gleichgültig. H verlangt von B Zahlung von 3.000,- €. Dieser bestreitet einen Vertragsschluss und ficht vorsorglich an. 

Besteht der Anspruch?

Neben dem Problem mit A1 gibt es im Betriebsablauf bei B noch weitere Unregelmäßigkeiten. Die Sekretärin S nimmt seit längerem Bestellungen der Kunden selbst an, ohne sie mit dem zuständigen Angestellten A2 zu verbinden. Dauerkunde D verlangt Erfüllung einer bei S aufgegebenen Bestellung. 

a) B, der das Verhalten der S zwar bemerkt hat, dagegen aber aus Nachlässigkeit bislang nicht eingeschritten ist, verweist auf die mangelnde Vollmacht der S.

b) B weiß vom Verhalten der S nichts, weil er sich nicht genug um seinen Betrieb kümmert.

Kann D Lieferung verlangen? Was kann B dagegen unternehmen?

„Probleme beim Bilderkauf“
Der reiche Unternehmer U ist ein begeisterter Gemäldesammler. Als er hört, dass das berühmte Bild "Die Nachtwächter" von Peter Paul Rembrenner († 1987) zum Verkauf steht, bittet er den mit ihm befreundeten Galleristen G, das Bild für ihn zu erwerben. G solle aber nicht mehr als 5.000,- € ausgeben. Der gegenwärtige Besitzer B möchte das Bild für 6.000,- € verkaufen. Das erscheint dem G zuviel. Er hält 4.500,- € für angemessen, vertippt sich in seinem Schreiben an B aber und bietet stattdessen im Namen des U 5.400,- € für das Bild. B nimmt an. 

Als B von U Zahlung der 5.400,- € verlangt, erklärt dieser, soviel habe er nicht ausgeben wollen, G sei in einer solchen Höhe nicht bevollmächtigt gewesen. Darauf wendet sich B an G und verlangt von diesem das Geld. Der entgegnet, der Vertrag sei für ihn nicht bindend, er habe sich nur verschrieben. Wie ist die Rechtslage?

1. Abwandlung:

U hat den G ermächtigt, bis zu 6.000,- € auszugeben. G möchte wieder 4.500 bieten und bietet aufgrund des Tippfehlers 5.400,- €. U hat auf einmal kein Interesse mehr an dem Bild. 

a) Kann B von U oder G 5.400,- € verlangen? Wenn ja, was können diese dagegen unternehmen?.

b) B meint, nachdem er von dem Tippfehler erfahren hat, er hätte das Bild auch für 4.500,- € an U verkauft, bei dem sein Bild in guten, kunstverständigen Händen sei. Kann er von U, der den Vertrag anficht, 4.500,- € verlangen?

2. Abwandlung

U diktiert das Schreiben, in welchem er G bittet, für ihn das Bild zu kaufen. 

a) Seine Sekretärin vergisst beim Schreiben den von U diktierten Zusatz, G solle maximal 5.000,- € anbieten, komplett. U fällt das beim Unterschreiben nicht auf. G und B einigen sich auf 6.000,- €. Wirkt das gegen U? Kann dieser anfechten?

b) Die Sekretärin schreibt, wie diktiert. U unterschreibt, überlegt es sich dann aber anders und will das Schreiben wegwerfen. Am nächsten Tag findet die Sekretärin beim Aufräumen von U’s Schreibtisch das Schreiben an G und schickt es ohne weitere Rückfrage ab. Als U erfährt, dass G den B auf den günstigen Preis von 4.000 € herunterhandeln konnte, will er das Bild doch haben. Kann er es gegen Zahlung von 4.000 € von B herausverlangen?

3. Abwandlung

Das Bild gehört nicht dem B, sondern dem E, der es an B nur zu Ausstellungszwecken verliehen hatte. 

a) U weiß davon nichts. G erfährt davon aber, kurz bevor er sein Angebot über 4.500,- € abschickt. B nimmt an und sendet das Bild direkt an U. Wird dieser Eigentümer?

b) G weiß nicht über die wahren Eigentumsverhältnisse. U wusste bereits über alles Bescheid, bevor er G beauftragt hat. Ändert das etwas am Ergebnis?

